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Klassische Stück, die
sonst selten zu hören
sind, präsentierten
Major Burkard Zeng-
lein und das Heeres-
musikkorps 12 im
Stadttheater. Aber
auch Freunde der
„leichten Muse“
kamen bei diesem
Benefizkonzert zu-
gunsten von Flika auf
ihre Kosten.
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Atommüll in den Keller
Soloprogramm von Bruno Jonas im ausverkauften ACC

Von Marielouise Scharf

Amberg. „Willkommen zum wö-
chentlichen Talk“ ertönt es von der
Bühne im ausverkauften Congress
Centrum. Hier ist das moderne TV-
Studio aufgebaut: drei Plexi-Sessel,
zwei Plastiktischchen, Plakatwände.
„Wortreich“, der Titel der Sendung,
steht darauf geschrieben. Sprech-,
Seifen- oder Dekoblasen (?) peppen
den nüchternen Schriftzug auf.

Der Schattenmann
Im eleganten grauen, maßgeschnei-
derten Anzug-Klassiker mit Seiden-
krawatte erscheint der smarte
Coaching- und Unternehmensbera-
ter Hubert Unwirsch alias Bruno Jo-
nas, der auch Experte auf dem „wei-
ten Feld der Korruption“ ist. Als sol-
cher wurde er „als Schattenmann
hinter der Wand“ in die TV-Runde
eingeladen, um auszupacken. Und
das tut er.

Die Tonprobe läuft, das Showpu-
blikum war zum Teil bereits in der
Maske – aber „einige könnten es
schon noch vertragen“ witzelt Jonas
und setzt zum Rundumschlag an.
Zum Thema Korruption: Die wird es
erst, wenn es der Falsche macht, das
steht für ihn fest.

Pointen im Eiltempo
„Es ist einfach, standhaft zu bleiben,
wenn einem ohnehin keiner Geld an-
bietet“. Und so fragt er sich: „Gibt es
einen, der nicht käuflich ist – und
wenn ja, wie hoch ist sein Preis?“
Dann richtet er den Fokus auf seine
Klientel. Da sind natürlich in vor-

derster Front die Top-Politiker Mer-
kel, Westerwelle, Gabriel & Co., dann
Thilo Sarrazin, der Papst sowie die
Gruppe der Bänker, Boni-Kassierer
und Pleitegeier. Und auch die Lan-
desbanken. „Da herrscht gerade be-
sonders große Ratlosigkeit“. Manch-

mal rätselt auch das Publikum an sei-
nen Sprüchen herum. Einerseits, weil
die Tonübertragung in den hinteren
Reihen nicht perfekt funktioniert.
Aber auch, weil Jonas seine Pointen
äußerst intelligent verpackt und
dann noch im sprachlichen Eiltempo
über die Rampe schickt.

Keine Holzhammer-Gags
Es sind keine Holzhammer-Gags, die
sofort und ungebremst in den Hirn-
windungen der Zuschauer einschla-
gen. Es sind kluge Beobachtungen
und messerscharfe Analysen, feinsin-
nige Intelligenz und geradezu frivole
Zusammenhänge, die er durch den
„kommunikativen Fleischwolf“ dreht
und als Kabaretthack verkauft.

Von Karl Martell über Heidegger
zum Weißbier – Bruno Jonas schafft
diese Herausforderung und saust un-
gebremst von der Integrations-De-
batte zum endgültigen „Hinaus-
wurf“. Dazwischen gibt er in seinem

Soloprogramm „Es geht weiter“ noch
einige diskussionswürdige Einfälle
preis. Intelligenz und Dummheit
sind eine optimale Symbiose nicht
nur für erfolgreiche Politiker, lautet
eine dieser Weisheiten.

Die zwei leeren Plätze
Zum derzeitigen Topthema Atom-
strom und Endlager hat er folgenden
Vorschlag parat: „Warum nicht jedem
Stromverbraucher seinen Atommüll
in den Keller?“ Das entlaste das „mo-
bile Endlager“ und die Erbengenera-

tion hätte lange etwas davon…
Nichts ist ihm heilig, nichts ist ihm
fremd. Er regt sich auf über Gott und
die Welt, über Promis, Parteien, die
zwei leeren Plätze in der ersten Reihe
nach der Pause (Motivationskiller!)
und über sich.

Die Rolle passt perfekt. Zum Glück
wurde er weder Kernphysiker noch
Kaminkehrer, sondern Kabarettist,
und zwar von der feinsten, geistrei-
chen und humorvollsten Art. Tosen-
der Applaus für einen großartigen
und gelungenen Abend.

Bruno Jonas im ACC: Er dreht kluge Beobachtungen und messerscharfe
Analysen, feinsinnige Intelligenz und geradezu frivole Zusammenhänge
durch den „kommunikativen Fleischwolf“ und verkauft sie dem begeister-
ten Publikum als Kabaretthack. Bild: Huber

Gier ist die Vorstufe
zur Vorratshaltung.

Bruno Jonas über Banker
und Boni-Kassierer.

Leute

Doktortitel für
Ex-MRG-Schülerin

Amberg. Maria Sabine Hammer
hat kürzlich den Doktortitel in
Physik erhalten: Ihre Begeiste-
rung für dieses Fach, so sagt sie
selbst, sei während ihrer Schul-
zeit am Max-Reger-Gymnasium
und vor allem im Leistungskurs
Physik bekräftigt worden. Daher
hat sie auch den ehemaligen
Kursleiter Peter Zorn zum Pro-
motionskolloquium eingeladen.

Die anspruchsvolle Prüfung
bestand Maria Sabine Hammer
magna cum laude. Gleich nach
dem Abitur 2001 hat sie das Stu-
dium der Nanostrukturtechnik
an der Fakultät für Physik und As-
tronomie der Universität Würz-
burg begonnen. 2006 wurde ihr
der Titel Diplom-Ingenieurin
Univ. verliehen. Im Folgejahr be-
gann sie mit ihrer Doktorarbeit
am Lehrstuhl für Experimentelle
Physik an der Uni Würzburg. Ihr

Thema: Der Ladungstransport in
ungeordneten organischen sowie
nanokristallinen anorganischen
Halbleitern. Diese Forschung
dient unter anderem einer kos-
tengünstigeren Elektronik.

Pflege-Zertifikat für
Michael Falkenstein

Amberg. Pflegeberater Michael
Falkenstein von der AOK-Direkti-
on Amberg hat die berufsbeglei-
tende Weiterbildung an der
Hochschule Deggendorf erfolg-
reich beendet. „Die Hochschule
Deggendorf und der Medizini-
sche Dienst der Krankenversi-
cherung (MDK) in Bayern haben
uns gemeinsam Know-how auf
den Gebieten Pflege, Sozialrecht,
Projektarbeit und Casemanage-
ment vermittelt,“ erläutert er. Der
Pflegeberater ist Ansprechpart-
ner für alle Fragen rund um die
Pflege.

Kurz notiert

Für Schul-Frühstück
Helfer gesucht

Amberg. (ads) Mit Müsli, Quark,
Käse-Vollkornbrot oder Wienern
entspannt gemeinsam in den
Schultag starten: Das ist im Son-
derpädagogischen Förderzen-
trum möglich und wird von Schü-
lern aller Klassen sehr gerne an-
genommen.Vor sieben Jahren hat
Lehrerin Maria Paulus die Initia-
tive für das gemeinsame Früh-
stück ergriffen und von der
Schulleitung Unterstützung er-
halten.

Hintergrund war, dass die Fahr-
schüler sehr früh aus dem Haus
müssen und teilweise bereits um
7 Uhr in der Schule sind. Durch
das Angebot können sie vor Un-
terrichtsbeginn noch einen Hap-
pen essen und sich mit anderen
Schülern und mit Lehrerin Maria
Paulus austauschen. Das Früh-
stücksangebot (Gebühr: 50 Cent)
ist für alle offen. Maria Paulus
möchte es erweitern und sucht
deshalb nach einem ehrenamtli-
chen Helfer, der sie ab 7 Uhr für
eineinhalb Stunden unterstützt.
Interessierte können sich bei der
Schule, Telefon 7740-0, melden.

Dr. Maria Sabine Hammer.
Bild: hfz

Selten Gehörtes virtuos interpretiert
Heeresmusikkorps 12 präsentiert sich im Stadttheater als Orchester von hohem Niveau – Erlös geht an Flika

Von Johann Frischholz

Amberg. Die Heeresmusikkorps der
Bundeswehr spielen längst nicht
mehr nur zum großen Zapfenstreich
auf. Ihr Repertoire hat sich über die
Marschmusik hinaus zur sinfoni-
schen Blasmusik erweitert. Dies
musste Major Burkard Zenglein ei-
gentlich nicht besonders betonen,
denn beim Blick in den Programm-
zettel fiel es schon auf, dass dort nur
drei Märsche zu finden waren.

Klangliche Vielfalt
Major Zenglein leitete das Heeres-
musikkorps 12 der Division luftbe-
wegliche Operationen aus Veitshöch-
heim beim Benefizkonzert im Am-
berger Congress Centrum mit kla-
rem, sachlichem Dirigat. Er gab da-
rüber hinaus den Zuhörern, die das
ACC füllten, noch interessante Erklä-
rungen zur Entstehungsgeschichte
und Bedeutung der einzelnen Stücke.

Im ersten Teil war dies auch mehr-
mals notwendig. Denn hier spielten
die Veitshöchheimer mehrere Werke

der klassischen Literatur, die sonst
im Konzertbetrieb selten zur Auffüh-
rung kommen. Die Suite über Arme-
nische Tänze von Alfred Reed etwa,
die mit einem höchst voluminösen
Klangbild aufwartete und die große
virtuose Bandbreite des Orchesters
voll zur Geltung brachte.

Noch mehr von der klanglichen
Vielfalt, zu der die Bläser fähig waren,
erlebten die Zuhörer bei den tech-
nisch und musikalisch höchst an-
spruchsvollen „Festival Variations“
von Claude Smith, die fast schon
Mahler’sche Dimensionen annah-
men.

Einfühlsam interpretiert
Den zweiten Teil des Abends, an dem
die „leichte Muse“ im Vordergrund
stand, nahm schon „Viktor’s Tale“
aus der Filmmusik von John Williams
zu „Terminal“ vorweg. Hier glänzte
Hauptfeldwebel Jörg Fischer mit ei-
nem einfühlsam interpretierten Kla-
rinettensolo. Die „Nino Rota Selecti-
on“ vereinigte mehrere der beliebtes-
ten Filmmelodien des höchst pro-

duktiven italienischen Komponisten.
Da stand einmal nicht Hollywood
sondern Cinecittà im Mittelpunkt –
und das oscarreif. Ebenfalls als Film
populär geworden ist „The Chorus
Line“, das aber ursprünglich als
Broadway-Musical von Marvin Ham-
lish Erfolge feierte. Auch daraus bo-
ten die Veitshöchheimer einen Quer-
schnitt durch die bekanntesten Me-
lodien. Das dreiteilige „Come to Ire-
land“ entführte in die mystischen
Gefilde der grünen Insel und erinner-
te an die Erfolgschoreografien von
„Lord of the Dance“.

Die Märsche, die im regulären Pro-
gramm ziemlich unterrepräsentiert
waren, kamen in den Zugaben zu Eh-
ren, darunter der unverwüstliche Ra-
detzkymarsch. Zackig-militärisch in-
terpretiert begeisterte dieses Finale
das Amberger Publikum, das mit der
deutschen Nationalhymne in den
Abend entlassen wurde.

Die Schirmherrschaft über das
Konzert zugunsten des Fördervereins
der Kinderklinik am Klinikum St. Ma-
rien (Flika) hatte Oberbürgermeister

Wolfgang Dandorfer übernommen.
Er freute sich, dass das Heeresmusik-
korps 12 den Weg in die alte Garni-
sonsstadt Amberg gefunden hatte,
und vor allem, dass die Musiker
„nicht umsonst, aber kostenlos“
spielten. Denn der Reinerlös kommt
Flika zugute. Und der Verein kann
das Geld gut brauchen. Etwa 40 000
Euro benötige Flika jedes Jahr, um
die vielfältigen Vereinsaufgaben, wie
etwa die sozialmedizinische Nach-
sorge für Frühgeborene und ihre Fa-
milien zu finanzieren, erklärte Dan-
dorfer. Mit den Eintrittsgeldern für
das Benefizkonzert sei damit für 2011
schon mal ein Teil abgedeckt.

Auf hohem Niveau
Neben den von Flika betreuten Kin-
dern profitierten natürlich auch die
Zuhörer im ACC von dem Konzert:
Das Heeresmusikkorps 12 bewies
einmal mehr eindrucksvoll, dass die
Pflege der Musik bei der Bundeswehr
Orchester von hohem Niveau und
Solisten von außerordentlichem
Rang hervorbringt.


